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ie Bucht wurde mit Schein⸗ 
werfern beleuchtet, einkommende Schiffe ange⸗ 
rufen. Wachtboote und einige unter Dampf ge⸗ 
haltene Schiffe ſchützten das Geſchwader gegen 
Ueberraſchungen.“ a f 

Ueber die Lage in dem von den Aufſtän⸗ 
diſchen beſetzt gehaltenen Hafen von Mariveles 
iſt Folgendes mitzutheilen: 

„Die Beſitzergreifung von Mariveles erfolgte 
am 30. Mai durch eine e von 500 Auf⸗ 


Ein offenbar ſehr kenntnißreicher franzöſiſcher 
Marineoffizier ſchließt pan Ausführungen über 
die Vorgänge des ſpaniſch⸗nordamerikaniſchen 
Krieges in der „Revue de Paris“ mit Betrach⸗ 
tungen über die Lehren ab, welche der Kampf 
uns hinterlaſſen habe. Dieſe Betrachtungen ver⸗ 
dienen es, auch in Deutſchland eingehend ge⸗ 
würdigt zu werden. Vor allen Dingen iſt nach 
dem Urtheil des franzöſiſchen Offiziers eine Flotte 


75 5 ö ündiſchen, durchgä brigen von 
von Holzſchiffen zu nichts mehr gut, als um Bee rege en efakung 
Feuer damit zu machen. Den Vertheidigern bes wurde überrumpelt und größtentheils nieder⸗ 


dingter Brauchbarkeit von Holzſchiffen, namentlich 
in Friedenszeiten, erwidere er, daß der Krieg für 
Kriegsſchiffe die Norm ſein müſſe, der Friede 
hingegen ein Ausnahmezuſtand. „Der Friede iſt 
hier gleichſam ein Wunder, und er hört auch wie 
ein Wunder auf, nämlich mit einem Schlage. 
Wer hätte um Weihnachten prophezeien mögen, 
daß die Amerikaner und Spanier ſich ſchon zu 
Oſtern ſchlagen würden?“ Ferner iſt heute eine 
ſchnellfeuernde Artillerie vorläufig die Herrſcherin 
der Schlachten; ſie regiert alle Taktik. Geſchütze 
mittlern Kalibers, geſchickt bedient, können die 
Wirkung der rieſigſten Kanonen ſchon in der 
erſten Stunde des Gefechts völlig aufheben. 
Und wie die Schuß⸗Geſchwindigkeit die Taktik 
beherrſcht, ſo beherrſcht überhaupt Schnelligkeit 
die moderne Strategie. „Drei Jahrhunderte 
jeſten Beſitzes zu zerſtören, hat ein unbedeutender 
Kampf hingereicht,“ ſo ruft der Verfaſſer weiter⸗ 
hin aus. Das will er allen denjenigen Leuten 
in Frankreich als warnendes Beiſpiel vorgehalten 
wiſſen, die der Marine keine bedeutſame Rolle 
zuſchreiben zu dürfen glauben. In Wirklichkeit 
wachſe die Bedeutung der Seemacht für den Krieg 
von Tag zu Tage. „Die Nation muß ſowohl 
zu Lande wie zur See ſtark ſein und darf weder 
die Marine der Armee, noch die Armee der 
Marine zum Opfer bringen. Bei dem Eifer, mit 
welchem Europa nach allen Punkten des Erdballs 
blickt, wird ein Krieg zugleich auf allen Meeren 
ausgefochten werden. Gewaltige Gebiete, große 
Kolonien werden dann aus einer in die andere 
Hand gehen, theils in Folge großer Schlachten 
auf europäiſchem Boden, theils durch die unauf⸗ 
hörlichen Seegefechte, die eine größere Marine 
einer kleinern zu liefern weiß.“ Die Nothwendig⸗ 
keit, über eine See⸗Streitkraft zu verfügen, er⸗ 
giebt ſich für unſern Autor aus dem Anwachſen 
des nationalen Reichthums. Der Krieg zu 
Waſſer ſei der eigentliche große Kampf, den 
reiche Völker mit einander führen, um entſchei⸗ 
dende Schläge zu thun. Nur durch ſeine Flotte 
habe England Napoleon die Spitze zu bieten ver⸗ 
mocht, dem zwanzig Armeen und ganz Europa 
nichts anhaben konnten. Als Rom die Welt⸗ 
herrſchaft erſtrebte, habe es das Meer in Beſitz 
genommen. Englands Größe ſtehe außer allem 
Verhältniß zu ſeinen ei ülfsquellen und, 
was man auch dagegen ſage, zu dem Genie der 
britiſchen Nation; ſein politiſches Gewicht knüpfe 
ſich eben ſeit 200 Jahren ganz genau verfolgbar 
an die Größe ſeiner Seemacht an. „So behaupte 
ich denn, daß die Frage nach der politiſchen 
Macht als eine Marine⸗Frage zu betrachten iſt. 

In der That hat kaum je ein zweiter Krieg die Be⸗ 
deutſamkeit einer kriegstüchtigen Flotte mit ſo 
machtvoller Deutlichkeit dargethan wie gerade der 
letztverfloſſene ſpaniſch⸗amerikaniſche. Wer auch 
jetzt noch, angeſichts der überzeugenden Sprache, 
die aus Spaniens jähem Zuſammenbruche zu 
uns redet, in der Marine nichts anders als 
einen „Sport“ zu erblicken vermag, der beweiſt 
damit aufs ſchlagendſte, daß ihm jegliches Organ 
für die realpolitiſche Auffaſſung des geſchichtlichen 
Lebens der Gegenwart mangelt. Ein geſundes, 
unbefangenes Urtheil wird und muß aus 
Spaniens Schickſal den Schluß ziehen, daß für 
jeden modernen Staat zur Behauptung ſeiner 
Stellung unter den übrigen Mächten der Beſitz 
einer ausreichenden Flotte unerläßlich ſei. 


Die Angreifer hatten keine Schuß⸗ 
5 Die Gefangenen wurden nach Cavite 
zu Aguinaldo geſchickt. Die ſpaniſchen Zoll⸗ 
wächter in Mariveles, ein Sergeant und ſechs 
Gemeine, ſämtlich Eingeborene, gingen mit ihren 
Gewehren zu den Aufſtändiſchen über. Der 
Sergeant übernahm den Oberbefehl über die 
neue Beſatzung von Mariveles, die er fleißig im 
Schießen ausbildet. Vor einem Blockhaus wurde 
die Inſurgentenflagge gehißt (blau und roth, mit 
einem dreikantigen weißen Feld, worin ſich drei 
Sterne und eine Sonne in gelber Farbe be⸗ 
finden). Dieſe Flagge erhielten die Leute in 
Mariveles von Cavite aus, mit dem Befehl, ſie 
aufzuhiſſen. Das Verhalten der Aufſtändiſchen 
in Mariveles iſt durchaus ziviliſirt. Akte der 
Zerſtörung wurden nach der Einnahme nicht vor⸗ 
genommen. Das ſpaniſche Eigenthum im 
Quarantänelazareth wurde ſofort inventariſirt 
und blieb unverſehrt. Sogar ein Bildniß der 
Königin⸗Regentin von Spanien mit dem könig⸗ 
lichen Kinde auf dem Arm hängt unbeſchädigt in 
der Eingangshalle des Lazareths. Ausländer, 
die nach Mariveles kamen, wurden zuvorkommend 
behandelt und fanden Gelegenheit zum Einkauf 
von Lebensmitteln.“ 


gemacht. 


Im ſpaniſchen Miniſterralhe verlas am 
Sonnabend der Marineminiſter einen langen 
Bericht des Admirals Cervera über die See⸗ 
ſchlacht bei Santiago, derſelbe wird dem oberſten 
Kriegsgericht unterbreitet werden. Die Kommiſſion 
für Puerto Rico werde ſich zuſammenſetzen aus 
dem Schiffskapitän Vallarino und den Generalen 
Ortega und Sanchez del Aguila. Ueber die 
Haltung des Marſchalls Blanco erklärte ein 
Miniſter, die Haltung deſſelben ſei friedliebend 
geweſen. Der Miniſter bemerkte weiter, die 
Räumung Kubas werde eine lange Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen. Das Protokoll ſetze nur feſt, 
daß die Arbeiten der Ko on ae, die 
Räumung zehn Tage nach Unterzeichnung be- 
ginnen ſollen, doch ſei kein Zeitpunkt für die 
Beendigung der Arbeiten angegeben. Die Arbeiten 


ten vom Auftreten oder 
republikaniſcher Banden für vollkommen unbe⸗ 
Unwichtige Ereigniſſe würden unver⸗ 
hältnißmäßig aufgebanſcht. In Spanien herrſche 
vollkommene Ruhe. on Carlos habe ſeinen 
Parteigängern jedes aufrühreriſche Vorgehen 
unterſagt. Die Republikaner ſeien durch Spaltungen 
zur Ohnmacht verurtheilt. 


Spanien und Amerika. 

Ueber die Vorgänge auf den Philippinen 
theilt die „N. A. Zig.“ aus den von dort ein⸗ 
getroffenen weiteren Berichten noch folgende 
Einzelheiten mit: 

„In der Nacht vom 12. zum 13. Juni er⸗ 
mordeten die eingeborenen Zollwächter (Cara⸗ 
bineros) von Manila ihre ſpaniſchen Offiziere 
und erklärten ihren Uebertritt zu den Aufſtän⸗ 
diſchen. Um 7 Uhr Abends zündeten die Spanier 
das Gebäude der Zollwache an und räucherten 
die Bewohner aus. In der Stadt Manila fielen 
die geſchloſſenen Läden, ſehr viele leerſtehende 
Häuſer und einzelne Transporte von Waffen und 
Verwundeten auf. Man fällte die ſchönen 
Bäume auf dem Pasco de Luneta und rings 
um die befeſtigte Altſtadt Intramuros, um ein 
freies Schußfeld zu haben. In der Nacht zum 
15. Juni nahmen die Aufſtändiſchen ohne großen 
Widerſtand die ſpaniſche Stellung Coloocan. 
Die Spanier befeſtigten ſich bei Gagalangiu, 
3 Kilometer nördlich des Stadtzentrums. 
Mehrere amerikaniſche Kriegsſchiffe erſchienen vor 
dem Paſigfluß, um das Auslaufen von zwei 
noch im Fluß liegenden ſpaniſchen Kanonen⸗ 
booten zu verhindern. Am nächſten Tage wurde 
der Paſig hinter dem Leuchtthurm durch ver⸗ 
anterte und verſenkte Prähme, ſowie durch Ver⸗ 
ſenken einer Brigg geſperrt. Dieſe Sperre wurde 
am 18. Juni durch Verſenkung von noch zwei 
anderen Schiffen verſtärkt. Die, militäriſch ge⸗ 
nommen, wenig bedeutenden Hinderniſſe machten 
die Einfahrt in den Paſig ſelbſt für kleine Boote 
ſehr ſchwierig und bei Dunkelheit gefährlich. 
Auf ſpaniſcher Seite wurden die Vertheidigungs⸗ 
anlagen von Intramuros vervollſtändigt und die 
Ortſchaft Tondo vermuthlich zur Freilegung des 
Schußfeldes angezündet. Die ſpaniſchen Streit⸗ 
kräfte gegen die Aufſtändiſchen waren um die 
Stadt Manila in drei Linien mit Abſtänden von 
je 300 bis 400 Meter gegliedert. Die Lebens⸗ 
mittel in Manila ſtiegen ſeit dem 16. Juni er⸗ 
heblich im Preiſe. Den Indern war angeblich 
von Aguinaldo bei Todesſtrafe verboten worden, 
Lebensmittel in die Stadt zu bringen. General⸗ 


Aus dem Reiche. 

Geſtern wurde in Lübeck eine Gedenkfeier 
für den Fürſten Bismarck veranſtaltet, an 
welcher etwa 1000 Perſonen Theil nahmen. 
Nach dem Vortrage des Trauermarſches aus 
Beethovens „Eroica“ hielt Rechtsanwalt Dr. 
Vermehren die Gedenkrede. Die vereinigten 
Männer⸗Geſangvereine trugen ſodann ein Feſt⸗ 
lied vor, worauf die Feier mit einem Hoch auf 
den Kaiſer und dem Liede „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“ geſchloſſen wurde. — Der 
Reichstagsabgeordnete Graf v. d. Decken 
iſt, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, auf ſeinem 
Gute Ringeiheim geſtorben. Graf v. d. Decken 
gehörte der welfiſchen Partei an und war von 
dem Wahtkreiſe Nienburg gewählt worden. — 
Anläßlich des Todes des Abg. Knebel iſt an 
Frau Geheimrath Knebel in Köln folgendes 
Telegramm geſandt worden: „Das Dahinſcheiden 
Ihres hochverehrten Herrn Gemahls, unſeres 
lieben Freundes, hat uns auf das tieſſte er⸗ 
ſchüttert. Unſere Partei wird ſeinen Rath, ſeine 
treue und hingebende Mitarbeit ſchwer ver⸗ 
miſſen. In der innigſten Trauer um —— 
Verluſt ſind wir mit Ihnen an ſeinem Grabe 
verbunden. Der Zentralvorſtand der national⸗ 
liberalen Partei. Dr. Hammacher.“ Der 
Zentralvorſtand wird am Sarge des Ent⸗ 
ſchlafenen einen Kranz niederlegen laſſen mit der 
Aufſchrift: „Seinem lieben Freunde und Mit⸗ 
arbeiter der Zentralvorſtand der 
liberalen Partei.“ — Fürſt Herbert Bismarck 
ſiedelt endgültig nach Schönhauſen über, um 
dort feinen ſtändigen Wohnſitz zu nehmen. — 
Der Antrag auf vorläufige Entlaſſung des 
Freiherrn von Hammerſtein aus dem Zucht⸗ 
hauſe, der von den Angehörigen geſtellt worden 


gouverneur Auguſtin bat den deutſchen Ge- war, iſt, wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ hört, abgelehnt 
ſchwaderchef um Schritte zu Gunſten ſeiner in worden. Nach der min ji hat Freiherr, 
den Händen der Aufſtändiſ indli Fa⸗ v. Hammerſtein vollſtändig die Bedingungen. des 


milie. Admiral Dewey v el 
Herausgabe bei Aguinaldo. Mit dem 21. Juni] d 
war die Umzingelung der Stadt durch die Auf⸗ 


Me a 


ſtändiſchen als vollſtändig zu betrachten. Kleinere] theile, mindeſtens aber ein Jahr der ihnen auf⸗ 
Gefechte fanden Tag Sind Nacht ſtatt. Das erlegten Strafe verbüßt, ſich auch während dieſer 
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Frankreich. 
Wie allerwärts in der gebildeten Welt, ſo 
98 man auch in Frankreich nach dem Tode des 
ürſten Bismarck mancherlei Betrachtungeen 
darüber angeſtellt, worin das Geheimniß ſeiner 
Erfolge beruhe. Da war neben ſchiefen Urtheilen 
auch manches geiſtreiche Wort zu leſen, und oft 
klang der Wunſch hervor: „Hätten wir doch auch 
einen Bismarck!“ Gerade dieſer Wunſch hat nun 
eine der beſten Betrachtungen hervorgerufen, die 
in der franzöſiſchen Preſſe in den letzten Wochen 
erſchienen find. Im „Gaulois“ führt nämlich 
Jules Delafoſſe den Nachweis, daß jener Wunſch 
für Frankreich zwar ganz begreiflich, im Grunde 
aber doch abſurd ſei. Denn das in Frankreich 
herrſchende Syſtem würde einem großen ſchöpfe⸗ 
91 5 Geiſte keinen Spielraum zur Entfaltung 
aſſen. 

Delafoſſe ſchildert witzig, wie ſich die Lauf⸗ 
bahn eines franzöſiſchen Bismarck ungefähr ge⸗ 
ſtalten würde: entweder er ſtellte ſich in den 
Dienſt einer parlamentariſchen Gruppe, dann hätte er 
ſeine Eigenart aufzugeben und ihren Beſchlüſſen 
zu folgen, oder er hätte die Dreiſtigkeit, allein zu 
ſtehen, dann könnte er niemals Miniſter werden, 
und ſein Genie bleibe darauf beſchränkt, bei den 
Abſtimmungen weiße oder ſchwarze Kugeln in die 
Urne zu legen. Der Ruhm des wahren Bis⸗ 
marck beruhte nicht blos auf der Freiheit, die ihm 
gegeben war, ſein ſtaatsmänniſches Genie zu be⸗ 
sen „Wenn Bismarck von dem Berliner 

arlameut abhängig geweſen wäre, ſo wäre er 
nicht Bismarck geworden und das deutſche Reich 
würde nicht beſtehen.“ Aber er hatte das hohe 
Glück, von ſeinem König auserwählt und gehalten 
zu werden — gegen das Parlament. 

In der That kann man nicht über die 
Größe des Stagtsmannes ſprechen, ohne zugleich 
die Größe des Monarchen voranzuſtellen. Es iſt 
vielleicht die ſeltenſte Art von Größe, einen 
genialen Mann zu erwählen, die königliche Gewalt 
in den Dienſt ſeiner Pläne zu ſtellen, um ſeinet⸗ 
willen die Ungunſt der Volksſtimmung heraus⸗ 
zufordern, nie Zweifel oder Eiferſucht gegen ihn 
zu hegen und ihm denſelben Antheil wie an den 
Mühen, ſo auch an den Triumphen zuzugeſtehen. 
Deshalb beantwortet Delafoſſe auch die Frage, 
wer der größere von beiden war, der Miniſter, 
der ſo große Werke vollführte, oder der König, 
der ſie ihn vollführen ließ, ohne Zögern mit: 
der König! Darin hat der kluge Franzoſe ebenſo 
recht, wie in der Erkenntniß, daß große 
Geiſter in einem monarchiſchen Staate, beſonders 
unter einem erleuchteten Herrſcher, viel freiere 
Bahn haben, als unter einer Parlaments⸗ 
Herrſchaft. f 

Paris, 21. Auguſt. Das in Breſt garniſo⸗ 
nirende 19. Infanterie⸗Regiment und das 118. 
von Quimper unternahmen unter dem Befehle 
des Generals d'Ambois de Larbant, Komman⸗ 
dauten der 44. Brigade, und im Beiſein des 
Armee⸗Inſpektors, General Brugere, Küſtenver⸗ 
theidigungs⸗Manöver auf dem Terrain der Bucht 
von Douamenez. Dieſe Manöver bildeten eine 
Fortſetzung der von dem Marinepräfekten von 
Breſt, Vizeadmiral Fournier, vor dem Marine⸗ 
miniſter geleiteten Landungsverſuchs⸗Manöver des 
Nordgeſchwaders. Die Manöver wurden erſt in 
allerletzter Stunde angeſagt. Um Mitternacht ließ 
der Kommandant Allarm blaſen, worauf ſich das 
19. Jufanterie⸗Regiment auf den Pont Gueyden 
begab und in den Kanonenbooten „Men⸗Hir“, 
„Chameau“, „Haleur“ und „Lalberwrach“ nach 
Laureſe gebracht wurde. Auf der Ebene von 
Argol ſtieß es mit dem 118, Infanterie-Regiment 
zuſammen, wo es zu lebhaftem dreiſtündigem 
Gefecht kam. General Brugere hielt ſodann eine 
Beſprechung ab und ließ die Truppen in ihre 
Quartiere abmarſchiren. Während des Manövers 
fiel ein ſtrömender Regen hernieder, der alsbald 
einer tropiſchen Hitze Platz machte. 


Bromberg erkannt, daß der aus dem erwähnten 
$ 105 entnommenen Strafbeſtimmung in § 360 
Nr. 8 des Reichsſtrafgeſetzbuches auch derjenige 
verfällt, welcher ſich einem zuſtändigen Beamten 
gegenüber eines ihm nicht zukommenden Vor⸗ 
namens bei richtiger Angabe des Familien⸗ 
namens bedient. Da anzunehmen iſt, daß die 
gerichtliche Praxis ſich der Auffaſſung des 
Reichsgerichts anſchließen wird, ſind nunmehr die 
zur Genehmigung der Aenderung von Familien⸗ 
namen zuſtändigen Behörden auch für die Ge⸗ 
nehmigung der Aenderung von Vornamen für zu⸗ 
ſtändig erklärt worden. 

— Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten hat neuerdings entſchieden, daß eine 
einjährige praktiſche Thätigkeit im Schuldienſt 
als ausreichende Vorbereitung für die Ab 
legung der zweiten Lehrerprüfung 
in keinem Falle angeſehen werden kann. Die 
Zeit des einjährigen aktiven Militärdienſtes eines 
Lehrers iſt daher, wenn ſie auch der Dienſtzeit 
im Schuldienſte hinzuzurechnen iſt, auf die Zeit 
der Vorbereitung für die zweite Lehrerprüfung 
nicht in Anrechnung zu bringen. 

— Der Pommerſche Bezirkstag 
der Schmiede⸗Bundes⸗Innungen 
für die Regierungsbezirke Stettin und Köslin 
findet am 3. und 4. September in Kolberg ſtatt 
und werden dabei folgende Fragen zur Er⸗ 
ledigung kommen: Die Neugeſtaltung der In⸗ 
nungen auf Grund des Handwerksgeſetzes vom 
26. Juli 1897: Berichte der einzelnen Herren 
Delegirten über die Lage ihrer Innungen. Die 
Abgrenzung der Handwerkskammern in der Pro⸗ 
vinz Pommern. Wie heben wir unſer Hufe 
beſchlagweſen. Das Fortbildungs- und Fade 
ſchulweſen in Bezug auf das Schmiedegewerbe. 
Das Lehrlingsweſen in Pommern. Das Arbeits⸗ 
nachweisweſen und der Zuzug von Schmiede⸗ 
geſellen. Die Innungs⸗Krankenkaſſen. Das Un⸗ 
fallverſicherungsweſen im Schmiedehandwerk. 
Allgemeine Beſprechungen, Beantwortung zu ſtel⸗ 
lender Fragen, bezw. Beſchlußfaſſung darüber. 

— Ueber die Krebspeſt hielt auf dem 
7. deutſchen Fiſchereitag in Schwerin Herr Prof, 
Dr. Hofer einen ſehr intereſſanten Vortrag. 
Redner ging davon aus, daß durch die Induſtrie⸗ 
entwicklung die Fiſcherei in der letzten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts ſchwer gelitten und ſchwer 
geſchädigt worden ſei. In der zweiten Hälfte 
unſeres Jahrhunderts habe das maſſenhafte Ab⸗ 
ſterben des Krebſes ſeinen Anfang genommen 
und die Wiſſenſchaft ſich hiermit beſchäftigen 
laſſen. Dies allgemeine Abſterben der Krebſe 
habe man mit dem Namen Krebspeſt bezeichnet 
und doch ſei erwieſen, daß die Symptome der 
Krankheit nicht einheitlicher Natur ſeien. Die 
Krankheit äußere ſich zum Theil dahin, daß die 
Krebſe ſich hochbeinig im Waſſer aufrichten, 
krampfartige Zuckungen des ganzen Körpers be⸗ 
kommen und nach einigen Tagen verenden. Es 
ſeien nun Fälle vorgekommen, daß dort, wo 
dieſe Krankheit beobachtet worden, in einer Woche 
die Thiere auf mehrere Kilometer weit geſtorben 
wären. Durch ältere Beobachtungen ſei erwieſen, 
daß verſchiedene Urſachen dem Krebsſterben zu 
Grunde gelegen haben. Es ſei in die Augen 
ſpringend, daß man nicht allgemein von einer 
Krebspeſt reden könne, ſondern daß eine Reihe 
von Urſachen der Vernichtung des Krebſes gegeben 
ſei. Man dachte ſich wohl, nachdem alle andern 
Verſuche eigentlich ausgeſchloſſen, es könnten nur 
noch Bazillen ſein, welche das große Sterben 
verurſachten. Die Gelehrten Hallier, Hugert, 
Bartillon entdeckten denn auch ſolche Pilze. Nie⸗ 
mals aber ſind dieſe in Form von Reinkulturen 
ausgeführt worden, es ſind daher vielleicht nur 
Waſſerbakterien geweſen, die man in todten 
Krebſen fand. Redner fand nun in den kranken 
Krebſen des Woldegker Sees Bakterien. Man unter⸗ 
ſcheidet dieſe nicht nach ihrer äußern Geſtalt, ſondern 


von dem Lauter aufgenommenen 
techniſchen Unterſuchungen des Ai e über 
den Stand der Vorarbeiten zum Preisaus⸗ 
Korean für die Bauten. Nach einem Bericht 
über die Verhandlungen bezüglich des Vertrags⸗ 
entwurfes mit der Gemeinde 


gehe, 
Beſchluſſes heißt, „an ihrem Theile und inner⸗ 


in Preußen befindlichen Fabrikationsſtätten ge⸗ 


pflogen worden ſind, beſondere Beſtimmungen ge⸗ 
troffen, die ſich auf den Gehalt, die Prüfung, 
die Abgabe und den Preis des feſten Serums 
beziehen. 


Dieutſechland. 

Berlin, 22. Auguſt. Das Kaiſerpaar traf 
am geſtrigen Sonntag Nachmittag 4 Uhr 10 Min. 
im Sonderzug von Kronberg zum Beſuche der 
bekanntlich bereits ſeit mehreren Wochen in Nau⸗ 
heim weilenden Kaiſerin Eliſabeth von Oſterreich 
dort ein. Auf dem Bahnbore wurde das Kaiſer⸗ 


trug die Uniform 
Regiments Nr. 7, 
braune Toilette. 


inter der Villa Kracht gelegenen ſchattigen Die Manöver des 3. und 6. Armeekorps] uach ihrem Leben auf Nährböden. Die Bakterien 
‚ax Verabſchiedun I el Kaiſerin] werden einen imen Charakter tragen, weil] werden in Gelatinröhrchen verpflanzt. Das wichtigſte 
ih die Majeſtäten wiederum bis zum] bei denſelben Neuerungen im Felddienſt, welche [an der Sache iſt 1., daß, wenn man ſolche Kulturen 


einem Krebſe injizirt, durch Einführung in das 
Fleiſch mittelſt einer Nadel, dieſe Injektion den 
Krebs im Laufe von einigen Tagen zu Grunde 
richtet, unter den beſchriebenen Erſcheinungen des 
hochbeinigen Gehens u. ſ. w., und zwar gehen 
unweigerlich die Krebſe nach dieſer Injektion zu 
Grunde. 2. Wenn man dem Krebs die Pflänz⸗ 
linge zu freſſen giebt, ſo geht derſelbe ebenſo zu 
Grunde, wie durch die Injektion. 3. Die Krebſe 
ſterben auch, wenn man ſie in eine Löſung in⸗ 
fizirten Waſſers ſetzt. Die Krankheit vermehrt 
ſich nun dadurch, daß der Krebs andere Thiere 
frißt (bekanntlich iſt der Krebs ein großer Kanni⸗ 
bale) oder durch Uebertragung durch das Waſſer, 
wenn dieſes ſtark infizirt iſt. Wenn man eine 
größere Injektion macht, dann treten die Er⸗ 
ſcheinungen ſchon in 5—10 Minuten ein. Redner 
hat ſomit die Ueberzeugung, daß auf Grund 
dieſer Unterſuchungen der Grund des Sterbens 
in Geſtalt dieſes Bacterium pestis astaci ges 
funden iſt. Zu betonen iſt, daß für Menſchen 
dieſe Pilze keinerlei Gefahr bringen, wie durch 
das hygieniſche Inſtitut in München mit Sicher⸗ 
heit nachgewieſen iſt. Es liegt alſo auch nicht 
der entfernteſte Grund zur Beunruhigung des 
Publikums vor. Dieſe Bakterien ſind entweder 
allgegenwärtig, oder ſie werden eingeſchleppt durch 
Verunreinigung der Gewäſſer. Der Schmutz, der 
in anderer Beziehung manches Segensreiche birgt, 
iſt zugleich der Ernährer der böſen Bakterien. 
Wir können die Krebszucht wieder zur Blüthe 
bringen, wenn wir unſere Gewäſſer reinigen und 
die Krebſe nur in ganz reinen Gewäſſern aus⸗ 
ſetzen. 


durch die Umänderung der deutſchen Artillerie be⸗ 
dingt ſind, verſucht werden ſollen. 

„Wegen der anhaltenden Hitze verlangen die 
Blätter eine Vertagung der Manöver. In Nanch 
wurden geſtern 14 Soldaten vom Sonnenſtich 
befallen. 

Paris, 21. Auguſt. Der Major Eſterhazy 
ſcheint ſich keinen Täuſchungen über das ihm be⸗ 
vorſtehende Schickſal hinzugeben, denn er hat be⸗ 
reits mit einem Verleger einen Vertrag für die 
Veröffentlichung ſeiner Memoiren abgeſchloſſen, 
die erſt dann erſcheinen ſollen, wenn er der 
Armee nicht mehr angehört. Chriſtian Eſterhazy 
wird einem Unterſuchungsrichter in Bordeaux die 
auf ſeine Klage gegen den Major Eſterhazy be⸗ 
züglichen Dokumente vorzulegen haben. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen Eſterhazy iſt, demnach noch nicht 
eingeſtellt. 


— Ueber die Orientreiſe des Kaiſers werden 
der „Frankfurter Ztg.“ folgende weitere Einzel⸗ 
heiten aus Konſtantinopel gemeldet: Namens des 
Sultans wird nicht Schakir Paſcha, ſondern wer⸗ 
den Abdullah Paſcha, der kürzlich in beſonderer 
Miſſion am kaiſerlichen Hofe war, ſowie der tür⸗ 
kiſche Botſchafter in Berlin, Tewfik Paſcha, den 
Kaiſer begleiten. Der Landungsplatz Haifa wird 
mit einem Koſtenaufwand von 50 000 Mark in 
Stand geſetzt. Die drei Brücken zwiſchen Jaffa 
und Jeruſalem ſind bereits fertig. Der Bau der 
Straßenbahn in Paläſtina, welcher zuerſt ſtockte, 
nimmt jetzt raſchen Fortgang. 

— Aus Rom wird mitgetheilt, daß Kardinal 
Ledochowski an die kirchlichen Würdenträger 
Paläſtinas bezüglich der Reiſe des deutſchen Kai⸗ 
ſers nach Jeruſalem Verhaltungsmaßregeln ge⸗ 
jandt. Die Biſchöfe und Ordensvorſtände ſollen 
Alles vermeiden, was Frankreich als Hüterin der 
Chriſten im Orient verletzen könnte, den Kaiſer 
aber mit kaiſerlichen Ehren empfangen. 


Italien. 


Rom, 21. Auguſt. Der Papſt hielt heute 
in ſeiner Privatbibliothek anläßlich des Feſtes 
des heiligen Joachim Cercle, zu welchem 13 
Kardinäle ſowie zahlreiche Prälaten und Ver⸗ 
treter der katholiſchen Vereinigungen Roms er⸗ 
ſchienen waren. Der Papſt, welcher ſich des 
beſten Wohlſeins erfreut, richtete au verſchiedene 
Perſonen und Deputationen Anſprachen. Der 
Empfang, welcher um 12 Uhr begonnen hatte, 
war erſt um 1½ Uhr beendet. 


= Stettiner Nachrichten. 


— Nach „Vanity Fair“ ſoll die wiederholt Stettin, 22. Auguſt. Die Beſtimmung in RN ie 
gemeldete Verlobung der Königin Wilhelmine der 8 105 des breußiſchen es wurde. Der Fahrplan der Stargard⸗Küſtriner 
Niederlande und des Prinzen Bernhard von von den Gerichten dahin ausgelegt, daß nur der Eiſenbahn hat einige Aenderungen erfahren, 


ſodaß jetzt in der Richtung nach Pyritz diejenigen 
Züge Anſchluß haben, welche von Stettin um 
5 Uhr 32 Minuten Morgens, 9 Uhr 22 
Minuten Vormittags, 1 Uhr 49 Minuten und 
2 Uhr 35 Minuten Nachmittags und 7 Uhr 52 
Minuten Abends abgelaſſen werden. 

* Mit dem Berliner Sonderzuge trafen 
geſtern 829 Perſonen hier ein, während den von 
hier nach Berlin abgelaſſenen Zug 490 Per⸗ 
ſonen benutzten. Nach Podejuch, Finkenwalde 
und Hohenkrug wurden mit Sonntagsfahrkarten 
2786 Perſonen befördert. 

* In ernſte Lebensgefahr geriethen geſtern 
Abend einige Stettiner Ausflügler. Dieſelben 
hatten zu Kremſer eine Fahrt nach Hohenkrug 
gemacht und bei der Heimkehr paſſirten ſie gegen 
9 Uhr den Uebergang der Kleinbahn Finkenwalde⸗ 
Neumark. Der Zug war zwar ſch Sicht, 
man konnte jedoch hoffen, das G ich in 


Sachſen⸗Weimar jetzt eine feſtſtehende Thatſache 
ſein. Der Prinz weilt gegenwärtig bei der 
Königin⸗Regentin und ihrer Tochter auf Schloß 
Soſtdyke. Wahrſcheinlich ſoll die Verlobung bei 
den Majorennitäts⸗ Feierlichkeiten im nächſten 
Monat öffentlich angekündigt werden. Prinz 
Bernhard ift der zweite Sohn des verſtorbenen 
Erbgroßherzogs Karl Auguſt. Er iſt im April 
1878 geboren und deshalb nur etwa zwei Jahre 
älter, als die junge Königin. Er iſt preußiſcher 
Lieutenant à la suite des 5. thüringiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 94. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

8 ag, 21. Auguſt. Auf dem hieſigen 
Belvedere⸗Exerzierplatz wurden in der ver⸗ 
gangenen Nacht tauſende von Flugſchriften mit 
hochverrätheriſchem Inhalt verſtreut. Die Polizei 
forſcht eifrig nach den Schuldigen. 


Gebrauch eines unrichtigen Familien⸗ 
namens verboten, dagegen die Aenderung des 
Vornamens, ſofern keine betrügeriſche Ab— 
ſicht dabei vorliege, ſtraflos ſei. In Folge deſſen 
iſt den zuſtändigen Behörden die Anweiſung er⸗ 
theilt worden, ſich lediglich mit der Aenderung 
von Familiennamen zu befaſſen, Anträge auf 
Genehmigung zur Aenderung von Vornamen 
aber durch Hinweiſung auf jene gerichtliche 
Praxis, ſo lange dieſe ſich nicht ändere oder nicht 
durch geſetzliche Vorſchriften beſeitigt werde, zu 
erledigen. Hieran iſt bisher feſtgehalten. Dem⸗ 
nach iſt die Aenderung von Vornamen mit der 
Wirkung, daß — wie bei der Aenderung von 
Familiennamen — entſprechende Vermerke in die 
Standesregiſter eingetragen werden könnten, zur 
Zeit ausgeſchloſſen. Das Reichsgericht hat 
neuerdings (Urtheil vom 17. September 1897) 
in Uebereinſtimmung mit dem Landgericht zu 
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aller Ruhe hinüber zu bringen, da bricht gerade 
auf dem Schienenſtrang ein Rad des Wagens. 
Eine Panik bemächtigt ſich der Geſellſchaft, in 


welcher ſich zahlreiche Frauen und 
Kinder befanden, nur mit Mühe gelingt 
es, einigen Beſonneneren, die Ordnung 


ſoweit aufrecht zu erhalten, daß Alle vom Wagen 
herunter gelangen können. Auch die Pferde wer⸗ 
den noch abgeſträngt, dann aber erfaßt die Ma⸗ 
ſchine des Zuges den Kremſer und zertrümmert 
denſelben vollſtändig. Die Paſſagiere wurden, 
mehr todt als lebendig, vom Zuge aufgenommen 
und nach Finkenwalde gebracht, dort mußten ſie 
dann die Ankunft des Stettiner Zuges abwarten, 
um nach Hauſe zu gelangen. 

Ein raffinirter Betrug wurde kürzlich 
gegen den Bierverleger Wilhelm Nehring, Bogis⸗ 
lavſtraße 3, verübt. N. hatte an einen in der 
Turnerſtraße wohnhaften Abnehmer zwei Achtel 
Bier nebſt zugehörigem Meſſingkrahn und eine 
Kiſte mit 29 Flaſchen Bier geſandt. Als er nun 
vor einigen Tagen die leeren Gebinde, Flaſchen 2c. 
abholen laſſen wollte, erfuhr er, daß bereits ein 
anderer Bierfahrer die Sachen, welche zuſammen 
einen Werth von ungefähr 20 Mark repräſen⸗ 
tirten, mitgenommen habe. Ein Irrthum er⸗ 
ſcheint ausgeſchloſſen, da der betreffende Mann 
ſich ausdrücklich als Beauftragter von Nehring 
bezeichnet hat. 5 
Verhaftet wurde hier wegen Dieb- 
ſtahls der wohnungsloſe Schloſſer Otto Lam⸗ 
precht, in ſeinem Beſitz fand ſich eine Kiſte mit 
Werkzeug vor, die er von dem berühmten Un⸗ 
bekannten erworben haben will. Ferner wurde 
auf Veranlaſſung des hieſigen Amtsgerichts der 
wegen Bigamie verfolgte Xylograph Karl Peinlich 
feſtgenommen. 

* Der Neubau Friedrich⸗Karlſtr. 34—35 
wurde in letzter Nacht von unbekannten Leuten 
demolirt, die friſchgemalten Wände wurden be⸗ 
ſchmutzt, die Tapeten abgeriſſen und die vor⸗ 
handenen Materialien vernichtet. Die Thäter, 
denen es offenbar nur darauf angekommen iſt, 
ihr Müthchen zu kühlen, haben ſich gewaltſam 
Einlaß verſchafft. 

* In ſeiner Große Oderſtraße 21 belegenen 
Wohnung erhängte ſich geſtern Abend der 
Zimmermann Aug. Budow; er wurde jedoch ſo⸗ 
gleich abgeſchnitten und wieder ins Leben zurück⸗ 
gerufen. Der Selbſtmordkandidat verfiel dann 
in Krämpfe, weshalb er in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt werden mußte. 

— Nichts kann die „junge Welt“ ſo elek⸗ 

trifiren, als ein feſcher Walzer, es dürfte daher 
ein guter Gedanke ſein, daß die Kapelle des 148. 
Regiments morgen Dienſtag Abend einen großen 
Walzer⸗Abend im Konzerthausgarten ver⸗ 
anſtaltet, bei welchem die beliebteſten Walzer⸗ 
weiſen zum Vortrag gelangen. 
a — Fremdenverkehrin den Rügen⸗ 
ſchen Bädern: Saßnitz 6656, Krampas 
5515, Göhren 5240, Binz 6493, Sellin 2678, 
Putbus 2212, Thieſſow 631, Lohme 1755, 
Prerow 1310, Zingſt 1048, Wuſtrow 780. 


. 

Turnfeſt. 
*,* Bredow, 22. Auguſt. 
Unſer Ort prangte geſtern im reichſten 
Flaggenſchmuck, Guirlanden zogen ſich von Haus 
u Haus und vielfach ſah man turneriſche 
Embleme oder Kernſprüche angebracht. Alle dieſe 
Veranſtaltungen galten dem Turnfeſt des 
Odergaues, das in dieſem Jahre hier ab⸗ 
gehalten wurde. Bereits am Vormittag ver⸗ 
ſammelten ſich zahlreiche Turner in der „Bredower 
Brauerei“, um dort ihre Kräfte im Wettturnen 
zu meſſen. Letzteres fand in zwei Klaſſen ſtatt 
und traten in der erſten Klaſſe 7, in der zweiten 
50. Turner an. Nachdem dieſer Theil des Pro⸗ 
gramms erledigt worden war, vereinigte man 
5 zum gemeinſamen Mittagsmahl. An der 
afel brachte Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Rei⸗ 
mer den Kaiſertoaſt aus. Um 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags begann der Ummarſch durch die feſtlich 
ſchmückten Straßen nach dem großen Feſtplatz an 
er Marchandſtraße. 25 Vereine mit 420 Turnern 
bildeten den von zwei Muſikkapellen geführten 
Zug, in welchem beſonders der „Stettiner Turn⸗ 
verein“ durch ſtattliche Mitgliederzahl ſich hervor⸗ 
that. Auf dem Feſtplatz begrüßte Herr Ortsvor⸗ 


ſteher Netzel die Turner namens der Gemeinde 


Bredow, Herr Lehrer Gentz en ſprach für den 
1 — Turnverein und der Gauvertreter, Herr 
Prokuriſt Krauſche, dankte im Namen der 
Turner für den freundlichen Empfang. Hierauf 
begann unter Leitung des Gauturnwartes Herrn 
Probſt das Maſſenturnen. Es wurden zu⸗ 
nächſt Stabübungen ausgeführt, woran ſich 224 
Turner betheiligten, dann folgte allgemeines 
Riegenturnen, Vorführungen von Muſterriegen 
einzelner Vereine, Spiele, Kürturnen und Ringen. 
Um 7½ Uhr Abends wurden nach einer An⸗ 
prache des Kreisvertreters, Herrn Rechtsanwalt 
Jeiſtner-Grabow, die Sieger im Wettturnen 
durch den Geſchäftsführer der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, Herrn Profeſſor Dr. Rühl, mit dem 
Eichenkranze geſchmückt, die vielbegehrte Auszeich⸗ 
nung erhielten: in der erſten Klaſſe die Herren 
Pankow (Kaufm. T.⸗V. Stettin) mit 62 Punkten, 
Graef (Stettiner T.⸗V.) 55°, Punkte, Marquardt 
(Stett. T.⸗V.) 54½ Punkte und Frentz⸗Grabow 
mit 51⅜ Punkten; in der zweiten Klaſſe David⸗ 
Stargard und Holldorf⸗Stettin (Kaufm. T.⸗V.) 
mit je 50 Punkten, Bock⸗Stettin (Kaufm. T.⸗V.), 
Hildebrandt⸗Stargard, Hollſtein (Stettiner T.⸗V.), 
Behnke⸗ Buchholz, Heger-Züllchow, Herzfeld (Stet⸗ 
tiner T.⸗V.), Hüfer⸗Züllchow (Aelterer T.⸗V.) 
und Krätky (Stett. T.⸗V.). Im Ringen ſiegte 
Herr Trill⸗ Grabow. Nach dem Einmarſch blieben 
die Turngenoſſen noch in zwangloſer Geſelligkeit 
vereint. Geſang, Kommers und Tanz kürzten 
die Zeit und gaben dem ſchönen, ohne jeden 
Unfall verlaufenen Feſt einen freundlichen Ab⸗ 
ſchluß, ſo daß ſich alle Theilnehmer gern an 
daſſelbe zurückerinnern dürften. 


Vellevue⸗Theater. 
„Der alte Deſſauer“, Operette in 
drei Akten von Otto Findeiſen, wurde hier, wenn 
wir nicht irren, bereits vor Jahren im Stadt⸗ 
theater mit nur mäßigem Erfolg gegeben. Trotz⸗ 
dem hat Herr Kapellmeiſter Ohneſorg das 
Stück einer Neueinſtudirung werth gehalten und 
fand daſſelbe bei der geſtrigen Aufführung eine 
recht freundliche Aufnahme. Die Muſik iſt nicht 
gerade hervorragend, aber anſprechend und in 


gefälligen Formen gehalten, ſie verräth 
jedenfalls den geſchulten Muſiker. Das 
Marſchtempo erfreut ſich einer beſonderen 
Bevorzugung, doch wirkt dies, da ‚das 


ganze Werk einen gewiſſen militäriſchen Anſtrich 
beſitzt, durchaus nicht ſtörend und mit Geſchick iſt 
in einzelne Nummern der Deſſauer Marſch ver⸗ 
woben. Den Text hat das bekannte Schauſpiel 
„Die Anna⸗Liſe“ von Hermann Herſch geliefert, 
bei der Titelwahl hat der Verfaſſer 
ſich jedoch entſchieden verſehen, denn der „alte“ 
Deſſanuer tritt hier als blutjn 

licht einmal mün 


ſtellung gewann für uns ein erhöhtes Inereſſ 
durch das erſtmalige Auftreten des Herrn Max 
Neumann vom „Linden“ ⸗Theater in Berlin, 
der vermuthlich für den Reſt der Spielzeit in 
das hieſige Operetten⸗Enſemble eintreten wird. 
Der Gaſt führte ſich in der allerdings nicht ſehr 
umfangreichen Rolle des „Apotheker Föhſe“ vor⸗ 
theilhaft ein, ſeine Maske war gut gewählt und 
im Spiel entfaltete er wirkſame Komik, ohne in 
Uebertreibungen zu verfallen. Durch den Vortrag 
einiger geſchickt angebrachter Koupleteinlagen be⸗ 
wies er hinreichend ſeine Meiſterſchaft auf dieſem 
Gebiet. Unſere bekannten heimiſchen Kräfte boten 
ebenfalls durchweg anerkennenswerthes. Herr 
Reichel brachte die Rolle des „Leopold“ beſtens 
zur Geltung, obwohl die Partie im erſten Akt 
augenſcheinlich für ihn etwas anſtrengend iſt. 
Weiter verdienen noch Erwähnung die Herren 
Althauſer (Georg), Filiszezanko 
(Salberg) und Kayſer (Stummel). 
Fräulein Schwedler überraſcht uns 
neuerdings mit jeder Rolle, die 
herausbringt, auf das angenehmſte, 
geſtern 


eilt. 


den Räumen des Bahnhofsgebäudes je 
un 


Getreide 


Straße am Oſtbahnhof. Die Feuerwehr unter 
Leitung des Brandmeiſters Taubner ging bei 
ihrer Ankunft unverzüglich zum Angriff vor. Der 
Offizier ließ auch ſofort nachmelden und Brand⸗ 
direktor Giersberg beorderte dann noch alle ver⸗ 
fügbaren Kräfte zur Brandſtelle. Hier waren 
um 3 Uhr vier Kompagnien verſammelt, denen 
es mit ihren vier Dampfſpritzen und acht Hand⸗ 
druckſpritzen gelang, um 6 ¼ Uhr des großen 
Feuers Herr zu werden, ſo daß der größte Theil 
der Wehr bald darauf wieder abrücken konnte. 
Zur völligen Ablöſchung und Aufräumung wur⸗ 
den drei Reſervelöſchzüge beordert, die heute früh 
abgelöſt werden ſollen. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten dürften noch den heutigen ganzen Tag 


nger Offizier auf, 
dig! Die Vor⸗ 


ſtelleriſch vollauf gewachſen und es war deshalb 
nicht zu verwundern, daß ſich dem niedlichen 
Apothekerstöchterlein nicht nur die Gunſt der hohen 
Herrſchaften auf der Bühne, ſondern auch diejenige 
des Publikums in reichem Maße zuwandte. Von 
den Damen trat ferner Frl. Kühnert als 
„Heinz“ angenehm hervor, ihr friſcher Geſang 
erfreute ebenſo wie die Munterkeit des Spiels. 
Frl. Peſtel befand ſich als „Fürſtin“ nicht ganz in 
ihrem eigentlichen Element, doch führte ſie die 
Rolle mit Geſchick durch. Die kleineren Partien 
waren angemeſſen beſetzt. Chor und Orcheſter 
hielten ſich unter Herrn Ohneſorg's Leitung vor⸗ 
trefflich. M. B. 


Aus den Provinzen. 

** Gartz a. O., 22. Auguſt. In letzter 
Nacht brannten hier zwei am Waſſer ſtehende, 
mit Futtervorräthen gefüllte Scheunen nieder; 
dieſelben gehörten den Ackerbürgern Albert Roß⸗ 
berg und Hermann Gaedtke. 

k Swinemünde, 21. Auguſt. Nachdem am 
Freitag noch eine Nachtſchießübung ſtattgefunden, 
wurden geſtern die Schießübungen des hieſigen 
Fußartillerie⸗Bataillons beendet. , 

Regenwalde, 20. Auguſt. Der Ban des 
neuen evangeliſchen Krankenhauſes hierſelbſt iſt 
ſo weit vorgeſchritten, daß geſtern das ſogenannte 
„Richtfeſt“ ſtattfinden konnte. Hierzu waren 
außer den Bauherren Vertreter der ſtädtiſchen 
und kirchlichen Behörden erſchienen. Den Richt⸗ 
ſpruch hielt der Zimmerpolier Schulz. Der Bau 
eines ſolchen Krankenhauſes hat ſic ſchon längſt 
als ein Bedürfniß für unſern Ort erwieſen. 
Wenn hierſelbſt Schwerkranke waren, ſo mußten 
ſie meiſt nach dem katholiſchen Krankenhauſe in 
Grünhof gebracht werden, da das ſtädtiſche 
Krankenhaus nur Kranke in beſchränkter Zahl 
aufnehmen kann. Vorläufig wird das neue 
Krankenhaus mit 20 Betten ausgerüſtet und 
von 2 Schweſtern bedient werden. Wünſchens⸗ 
werth iſt es, wenn in dem Krankenhauſe nicht 
nur Kranke von hier, ſondern auch von außerhalb 
Aufnahme ſuchen. f ; 


Gerichts:-Zeitung. 


Berlin, 21. Auguſt. Der frühere Oberfaftor | 


Grüneuthal leidet fortgeſetzt an Schlafloſigkeit; er 
ſitzt ſtundenlang in ſeiner Zelle und ſtarrt vor 
ſich hin. Falls ſein Zuſtand ſich nicht beſſert, 
ſoll er zur Beobachtung nach der Charitee ge⸗ 
bracht werden. Von der Reichsbank ſollen bis 
jetzt für 300,000 Mark falſcher Scheine ange⸗ 
halten worden ſein, doch bleibt Grünenthal dabei, 
daß er nur 250,000 Mark entwendet hat. 
Altena, 21. Auguſt. Gegen den Pfarrer 
Thümmel in Altena, der bekanntlich mit dem 
Tode der Frau des Fabrikanten Klincke daſelbſt 
in Verbindung gebracht wird, iſt Anklage wegen 
Hehlerei und Betruges erhoben. Das Pres⸗ 
byterium hat ihm auch aufgegeben, das im Vor⸗ 
aus empfangene Gehalt in Höhe von 2000 Mk. 
wieder zurückzuerſtatten. 


| Sportsnachrichten. 
Bei den Berliner Ra t 
gelegen Sonntag gen Jene fer Lage, 


dungslauf des „Großen Preiſes von ſef 


Deutſchland“ erreicht ſein Ende und hatte 
das erfreuliche Reſultat, daß der „todtſichere“ 
Favorit Bourrillon von Arend geſchlagen wurde. 
Bourrillon, der Sieger der ganzen diesjährigen 
Saiſon, der faſt ſchon in den Ruf der Unfehl⸗ 
barkeit gekommen war, mußte ſich geſtern im 
Entſcheidungslauf vor Arend in fairem Kampfe 
beugen, vor Arend, der ihn durch einen phäno⸗ 
menalen 400 Meter⸗Spurt unwiderruflich von ſich 
abſchüttelte. Dies unerwartete Reſultat wurde 
von der Menge mit nicht endenwollendem toben⸗ 
dem Jubel aufgenommen; der Sieger wurde auf 
die Schultern ſeiner Freunde gehoben, bekränzt, 
vor die Richtertribüne getragen und nahm dort 
die erſten herzlichen Glückwünſche entgegen. Dann 
abſolvirte er auf dem Rade, das ihn zum Siege 
getragen, eine Ehrenrunde und das Publikum 
aller Plätze hatte ſo Gelegenheit, ſeinen Gefühlen 
Luft zu machen. Hüte, Tüche, Stöcke, Schirme 
wirbelten in der Luft durcheinander und endloſe 
Hurrahrufe folgten Arend auf ſeiner via 
triumphalis. 
BL eee eee eee eee 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
London, 21. Auguſt. Unter der Führung 
des Norwegers Borchgrevink iſt heute die Südpol⸗ 
Expedition auf eigenem Dampfer vom hieſigen 
Seehafen abgegangen. An Bord befanden ſich 
34 Mann und 80 Hunde; eine zweijährige Ab⸗ 
weſenheit iſt projektirt. 


Schiffs nachrichten. 

Breſt, 21. Auguſt. Der franzöſiſche 
Dampfer „Marie du Buiſſon“ zerſchellte in 
Folge Nebels an dem eine Meile von der Küſte 
gelegenen Loquesfelſen. Das Schiff ging ver⸗ 
loren, die 20 Mann ſtarke Beſatzung wurde 
gerettet. 
. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 22. Auguſt. Der Oſtbahnhof am 
Küftrinerplag brennt! Dieſe Schreckenskunde 
verbreitete ſich geſtern Nachmittag mit Blitzes⸗ 
ſchnelle in Berlin und veranlaßte Tauſende, nach 
dem Oſten zu pilgern. Das Feuer war in der 
zweiten Nachmittagsſtunde auf unaufgeklärte 


Weiſe in einem alten rechteckigen, etwa 60 Meter 
langen und 16 Meter breiten Schuppen hinter 
der früheren Empfangshalle am Oſtbahnhof er 
auſende 


gekommen, hatte die hier aufgeſpeicherten 
tnern Papierabfälle der Firma H. Alb 


in Anſpruch nehmen. Verbrannt ſind in der 


Hauptſache mehrere Tauſend Zentner Papier und 
Wollabfälle, . 
mehrere Tanſend Zentner Braugerſte, Mehl und 
Der Schaden wird von anderer Seite] A 


1000 Zentner Malzkeime, Hafer, 
Kleie. 4 
auf 2 Millionen Mark geſchätzt, dürfte aber nach 
unſerer Information eine halbe Million Mark 
nicht überſteigen. Leider ſind auch mehrere 
Feuermänner bei dem Brande zu Schaden ge⸗ 
kommen. Der Oberfeuermann Frauendienſt, der 
ſchon mehrere Male bei Bränden ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten hat, erkrankte mit dem Feuer⸗ 
mann Habicht heftig an Rauchvergiftung und 
beide mußten ſich nach dem Krankenhaus 
Bethanien fahren laſſen. Während des Brandes 
hatte ſich am Oſtbahnhofe eine ungeheure 
Menſchenmenge angeſammelt, der gegenüber die 
Polizei einen ſchweren Stand hatte. Es mußten 
ſchließlich berittene Schutzleute requirirt werden, 
denen es gelang, die Ordnung herzuſtellen. Es 
muß als ein großes Glück bezeichnet werden, daß 
das Feuer am Tage und nicht in der Nacht aus⸗ 
brach. Der Qualm der brennenden Papierabfälle 
und der brennenden Wolle war während der 
erſten Stunden ſo ungeheuer, daß es für viele 
Perſonen unmöglich war, in der Nähe der Brand⸗ 
ſtelle ſich aufzuhalten. Mehrere Leute, die in der 
einen Halle ihr Mittagsſchläfchen gehalten hatten, 
wurden von dem Feuer überraſcht. Ihnen blieb, 
da der Rückweg ſchon durch die Flammen ge⸗ 
ſpertt war, nichts weiter übrig, als durch die 
Fenſter auf die Straße zu ſpringen. Von den 
Betheiligten wird als Urſache des Feuers „Selbſt⸗ 
entzündung der Wollabfälle“ angenommen. 
Berlin, 22. Auguſt. Das „Kl. Journal“ 
theilt mit, daß in einer Privat⸗Nerven⸗Heilanſtalt, 
deſſen Beſitzer und dirigirender Arzt ſich auf 
einer Sommerreiſe befindet, ein Patient vom 
Oberwärter, deſſen Obhut die Kranken anver⸗ 
traut waren, halb todt geſchlagen worden iſt, ſo 
daß der Unterwärter mehrere Rippenbrüche kon⸗ 
ſtatirte. Um dieſe Brutalität zu verdecken, wurde 
dem ſchwer Verletzten eine ſo ſtarke Doſis 


Chloral⸗Hydrat verabfolgt, daß ſein Tod alsbald!“ 


erfolgte. Der nun hinzugezogene Arzt ſollte 
Herzlähmung als Todesurſache konſtatiren, doch 
wurde der wahre Sachverhalt durch den Unter⸗ 
wärter dem Arzte a worauf dieſer die 
Richtigkeit vollkommen feſtſtellte und bei der 
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattete. 
— Von der Sommerfriſche der kaiſerlichen 
Familie in Wilhelmshöhe wird dem „Hann. Kour.“ 
aus Kaſſel geſchrieben: Kaum graut der Morgen, 
ſo iſt die ganze kaiſerliche Familie wach. Fünf⸗ 
zehn Minuten müſſen dem Kaiſer für ſeine Toilette 
genügen. Bis vor drei u bevorzugte der 
Kaiſer in ſeiner Zivilkleidung helle Farben und 
noch im Sommer 1895 konnte man im Düſtern⸗ 
brooker Gehölz bei Kiel allmorgendlich ſeine in 
allen Theilen wohlptoportionirte Geſtalt in hell⸗ 
grauem Jacketanzuge, den breiten, weißen breit⸗ 
randigen Strohhut, deſſen Band die holſteiniſchen 
Farben blau⸗roth⸗weiß trug, antreffen. Dazu trug 
er niedrige bis zum Knöchel gehende Schnürſchuhe, 
einen Umlegekragen von der Form, wie ihn die 
neueſten Photographien der beiden älteſten kaiſer⸗ 
lichen Prinzen zeigen, und eine engliſche Kravatte 
von blauem oder blauweißem Muſter. Heute 
zieht der Kaiſer bei den ſeltenen Gelegenheiten, 
wo er in Zivit erſcheint, dunkle Stoffe, beſonders 
ein dunkles Modebraun, ſowie ein. . 
Cheviot vor. Dazu einen Stehkragen K a Prince 
Wales mit mugelesten, an n abge: 
rundeten Ecken, ſowie eine große Kravatte (Plaſtron) 
meiſt von blauer oder ſchwarzer Farbe mit elnem 
Punktmuſter. Das erſte Frühſtück beſteht in 
Wilhelmshöhe aus Kaffee, Milch und Weißbrod 


und wird nach echt deutſcher Art an einem großen 


runden Familientiſch eingenommen. Nach dem 
Morgenkaffee trennt ſich der Kaiſer von ſeiner 
Gemahlin und macht einen Spazierritt im Park 
oder begiebt ſich mit ſeinen im Schloſſe gerade 
anweſenden Söhnen auf eine längere Fußtour 
durch die benachbarten herrlichen Wälder, die zum 
Theil ſchönere Edeltannen aufzuweiſen haben, als 
man ſie in Thüringen findet. Zum Lunch iſt 
man wieder zurück und widmet ſich danach einige 
Zeit den körperlichen Uebungen, unter denen das 
Fechten einen hervorragenden Plat einnimmt. 
Der Kaiſer überwacht perſönlich das Schwertexer⸗ 
zitium, wie er auch oft am Reitunterricht ſeiner 
Söhne theilnimmt und ſowohl mit Worten als 
auch der „Chambriere“, der langen Manegepeitſche, 
die nöthige Nachhülfe giebt, wenn einer der Reiter 


ich einmal etwas zu ängſtlich zeigt oder das] 4% Serb 


Pferd die Hürde nicht nehmen will. Nachmittag 
kommt die Schloßherrin zu ihrem Recht. Der 
Kaiſer macht dann gewöhnlich Arm in Arm mit 
ſeiner Gemahlin einen Rundgang durch die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude. Kaiſerin Auguſte Viktoria intereſſirt 
ſich ſowohl in Urville als auch in Wilhelmshöhe 
lebhaft für die kleinen Sorgen des Haushalts, 
koſtet Idie friſche Butter, läßt ſich Bericht über 
die Eierproduktion des Tages erſtatten und füttert 
wohl gar perſönlich das Federvieh. Die kaiſer⸗ 
lichen Prinzen ſind während dieſer Zeit mit ihren 
Studien beſchäftigt. Kartenzeichnen, fremde 
Sprachen, Vorträge über Staatsrecht u. ſ. w. 
dürfen auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers 
ſelbſt während der Ferien nicht ganz vernachläſſigt 
werden. Danach zieht ſich der Kaiſer in ſeine 
Gemächer zurück, um den eingelaufenen 
Depeſchen einige Zeit zu widmen, Vorträge ent⸗ 
gegenzunehmen und ſonſtige dringende Staats⸗ 
geſchäfte zu erledigen. Die Kaiſerin pflegt in 
der Zwiſchenzeit bis zum Diner im Wagen, die 
kleine Prinzeſſin neben ſich, einige Einkäufe in 
der Stadt zu machen, ſo namentlich an Blumen, 
Früchten, Anſichtspoſtkarten und dergleichen. Das 
Diner am Abend nimmt, wenn nicht gerade 
Gäſte zur Tafel gezogen wurden, nur kurze Zeit 
in Anſpruch. Nach aufgehobener Tiſchrunde be⸗ 
giebt man Mann den Salon, wo die Kaiſerin 
oft die Lieblingskompoſitionen ihres Gemahls 
aus Verdiſchen und Wagnerſchen auf dem 
Klavier zum Vortrag bringt, während der 8 
prinz, der ein vorzüglicher Geigenſpieler iſt, die 
Mutter auf der Violine begleitet. Mitunter zieht 
der Kaiſer frühzeitig aus dem Familienkreiſe 


Küſtrinerplatz 6, erfaßt und ſich den angrenzen⸗ zwrüch um noch einige Zeit am Schreibtiſche an 


neuen architektoniſchen Entwürfen oder Zeich⸗ 
nungen zu arbeiten. Aber ſchon geraume Zeit 
vor Mitternacht pflegen für gewöhnlich die 
a. in den kaiſerlichen Gemächern zu ver⸗ 
en. 2:3 % 
Graz, 21. Auguſt. Am 28. Auguſt wird 
in der Abteikirche zu Sekkau in Steyermark der 
Prinz Philipp von Hohenlohe, ein Neffe des 
re Reichskanzlers, ſein Ordensgelübde ab⸗ 
egen. 

Lemberg, 21. Auguſt. Hier wurde ein 
gewiſſer Stanislaus verhaftet, der einer weit⸗ 
verzweigten Bande angehört, welche den 
Handel mit jungen Mädchen im Großen betreibt. 
Die Bande hat in allen galiziſchen Städten 
Agenten und ſchickt ihre Opfer meiſt nach über⸗ 
ſeeiſchen Ländern. 

Judenburg, 21. Auguſt. Der Kaufmann 
Karl Kiromann, Sektionsvorſteher des öſter⸗ 
reichiſchen Touriſtenklubs, ſtürzte von der Zirpit⸗ 
ſpitze ab und erlitt dabei ſchwere Verletzungen. 

Paris, 19. Auguſt. } 
Morgenfrühe wurde in Evreux jener Caillard hin⸗ 
Faule der vor einigen Monaten eine ganze 

milie von ſechs Perſonen ermordete und das 
Haus plünderte. Die Menge, die ihn zum Richt⸗ 
platze binausführen ſah, ſchrie ihm zu: „A mort! 
mort“! 2 

Paris, 21. Auguſt. Die Wittwe des Mar⸗ 
ſchalls Mac Mahon erlitt auf dem Schloß 
Monteſſon, wie ſchon gemeldet, einen Schlag⸗ 
anfall. Inzwiſchen hat ſich ihr Zuſtand weſent⸗ 
lich verſchlechtert, jo daß ihre Umgebung wenig 
Hoffnung für die Erhaltung des Lebens hat. 

Rheims, 22. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
entſtand in dem hieſigen Velodrom eine furcht⸗ 
bare Panik in Folge einer plötzlich ausgebroche⸗ 
nen Feuersbrunſt. Das Velodrom war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Bei dem Allarm ſtürzte 
Alles zum Ausgang, wobei eine große Anzahl 
Perſonen, beſonders Frauen und Kinder, verletzt 
wurden. — 

Petersburg, 21. Auguſt. In der Stadt 
Lubez im Gouvernement Minsk wurden 260 
Wohnhäuſer und alle öffentlichen Gebäude durch 
Feuer eingeäſchert. Der Schaden iſt enorm, auch 
werden mehrere Perſonen vermißt. Das Feuer 
ſoll angelegt worden ſein. 


Börfen:Berichte. 


Stettin, 22. Auguſt. Wetter: 
Temperatur ＋ 20 Grad Reaumur. Barometer 
774 Millimeter. Wind: S. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 53,50 bez. 


Berlin, 22. Auguſt. In Getreide 2c. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,20, loko 
50er amtlich —.—. 


London, 22. Auguſt. Wetter: Schwill. 


Berlin, 22. Auguſt. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,25 London kurz . 
udo. do. 3½% 102,30 London lang —.— 
do. do. 3% 95,40 Amſterdam kurz —.— 
Dtſch. Reichsanl. 3% 94,90 ris kurz 2 
Pom. Pfandb.3¼ % 100,50 2 kurz er 
do. do, 3% „00 Berl. Dampfmühlen 129,80 
do Neul. Pfd. 3½ % 100,00 | Neue Dampf.⸗Comp. 
3% neuländ. Pfoͤbr. 90,00 Stettin) 112,2⁵ 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. 
1 Pfandbr.3ꝙ½% 100,30 Produkte 147,50 
do. o 90,50 VarzinerPapierfabr. 197,50 
Italieniſche Rente 92,25 Stöwex, Nähmaſch. u. 
„bo. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,25 rrad⸗Werke 168,00 
Ungar. Goldrente 102,50 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 

b. 1900 unk. 100,2 


Rumän. 1881er am. 0 a 2 
l Rente 100,40 3% Hamb. Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 ‚75 
Stett. Stdtanl.3½% 09,25 


Serb. 4% 9Hergtente 59,90 
5⁰% 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 201,25 
Berl. Handels⸗Geſ. 167,10 
Oeſterr. Credit 225,40 
Dynamite Truſt 173,60 
BochumerGußſtahlf. 224.60 
Laurahütte 208,60 


do. do. Ultimo 216,25 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 324,00 
Franz. Banknoten 80,90 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ 


Geſ. (100) 4½.% 95,30 Harpener 179,25 

do. (100) 4% 92,10 | Hibernia, Bergw.⸗ 

do. (100) 4% 86,75 ell 197,25 

do. kb, 6.1905 Dor 

(4000 39, — | Lite. O. 10080 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 96,40 

4% . — VI Em. 100,50 | Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien 89,80 


Littr. B. 229.25 
Stett. Vulc.⸗Prior. 229,25 Lombarden 


2 
152,60 


Stett. Straßenbahn 185,50 Franzoſen 
Petersburg kurz 216,20 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 216,10 Henribahn 105,70 
Tendenz: Schwach. 
Paris, 20. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Beſſer. 
20. 19. 

3% Franz. Rente 103,52 | 103,52 
50% Ital. Rente 92,35 92,20 
MOLEUGIIEN eee ee 19,00 18,30 
Portugieſiſche Tabaksob lig... 471,00 —— 
40% Rumäne —.— 97,70 
4% Ruſſen de 1889. —.— — 
4% Ruſſen de 18g —,.— —— 
3½)% Ruſſ. Anl. n —.— —— 
3%j Ruſſen (neue ».+.+ See ser 97,00 97,05 

0 en. see —— 59,25 59,70 
4% Spanier äußere Anleihe... 40,40 40,50 
Convert. Türken 23,45 23,37 
Türkische Looſe . 111,50 | 111,50 
4% türk. Pr.-Obligationen ..... 485,00 —.— 
Tabaes Ottom. m . . 292,00 291,00 
4% ungar. Gold rente 102,80 102,80 
Meridional⸗Aktien een, 670,00 —.— 
Oeſterreichiſche Staatsbahn —,— 5 
Lombarden ů‚—ͤ—It3 ! 4 420 HN zn 
B. de France 1 3555 3565 
CCC 950,00 Gun 
Banque ottomane .uuecaeeneee 555, 554,00 
Credit Lyonnais ..,....0.... 878,00 | 876,00 
Re ER 640,00 | 641,00 
Langl. Estrat.....2200000..- 83,00 79,00 
Rio Tinto⸗ Aktien 733,00 | 731,00 
Robinſon⸗Aktien SE u” 211 50 
Suezkanal⸗Aktien 3710 705 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... . 207,12 | 207,06 

do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,62 1225/1 

do. auf Italien 7,37 7,31 

do. auf London kurz . 25,22½ 25,221/ 
Cheque auf London 2524½ 25,24 ½ 

do. auf Madrid kurz.... 305,00 | 305,00 

do. auf Wien kurz 208,00 208,00 
Pb 50,00 50,00 
Privatdisfonteoue.uecunaneenee 150. 1703 


Magdeburg, 20. Auguſt. Zucker. Korn⸗ 
25 exkl. 88 Proz. Rendem. 10,15 bis 10,50, 
chprodukte exkl. Ku ir Rendem. 8,00 bis 
8,40. Stetig. Brod de I. 24,25 bis , 
Vrobraffinade II. 24,00 bis —,—. Gem. Naffi- 
nade mit Faß 23,75 bis 24,25. Gem. Melis I. mit 
Faß 23,12½. Ruhig. Rohzucker I. Pros 
dukt Tranſito f. a. B. Hamburg per Auguſt 9,30 


In der heutigen f 


bahn . 
Norddeutſcher Lloyd 113,40 
33,60 


G., 9,37½ B., ber September 9,40 G., 9,421, 
B., per Oktober 9,45 G., 9,47 ½ B., per No⸗ 
vember⸗Dezember 9,47 ½ G., 9,50 B., per 
Januar⸗März 9,65 G., 9,67½ B. Ruhig. 

Hamburg, 20. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Kaffee, 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 31,00 G., per Dezember 31,50 G., 
per März 32,00 G., per Mai 32,50 G. 

Hamburg, 20. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
Machmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Auguſt 9,30, per September 
9,37½, per Oktober 9,42½, per Dezember 
00 per März 9,72 ½, per Mai 9,821/,. 

uhig. 

Bremen, 20. Auguſt. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.! Loko 6,45 B. nom. 
Schmalz feſter. Wilcox 28 Pf., Armour ſhield 
28 / Pf., Cudahy 29½ Pf., Choice Grocery 29½ 
Pf., White label 29½ Pf. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko 30 Pf. Reis 
eſt. — Kaffee ruhig. — Baumwolle willig. 
Upland middl. loko 31¾ Pf. 

Wien, 20. August. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,55 G. 8,57 B., do. per Früh⸗ 
jahr 8,47 G., 8,49 B. Roggen per Herbſt 6,91 
G., 6,2 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,43 G., 
5,45 B. Hafer per Herbſt 5,78 G., 5,80 B., 
per Frühjahr —,— G., —,— B. 

Peſt, 20. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per 
September 8,48 G., 8,50 B., per März 8,40 G., 
8,42 B. Roggen per September 6,72 G., 6,74 
B. Hafer per September 5,45 G., 5,47 B. 
Mais per Auguſt 5,16 G., 5,18 B., per Sep⸗ 
tember 5,11 G., 5,13 B., per Mai 4,37 G., 
4,37 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 13,10 
G., 13,20 B. — Wetter: Heiß. 

‚ Amfterdam, 20. Auguſt. Java⸗Kaffee good 
ordinary 37,25. 

Amſterdam, 20. Auguſt. Bancazinn 43,87. 

Amſterdam, 20. Auguſt, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine unv., per Novem⸗ 
ber 170,00. Roggen loko —, do. auf Ter⸗ 
mine beh., per Oktober 119,00, per März 
115,00. Rüböl loko —,—, per Herbſt ——, 
per Mai —,—. 

Antwerpen, 20. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per Auguſt 17,87 B., 
per September 18,00 B., per September⸗ 
Dezember 18,25 B. Steigend. Schmalz per Auguſt 


— 


Schön.] 69,00 


Antwerpen, 20. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen weichend. Roggen weichend. Hafer weichend. 
Gerſte ruhig. 

Paris, 20. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen matt, per Auguſt 22,40, 
per September 21,15, per September⸗Dezember 
20,95, per November⸗Februar 20,90. Roggen 
matt, per Auguſt 11,90, per November⸗Februar 
13,00. Mehl fallend, per Auguſt 52,25, per Sep⸗ 
tember 46,85, per September⸗Dezember 45,85, 
per November⸗Februar 44,85. Rüböl ruhig, 
per Auguſt 54,00, per September 54,00, per 
September⸗Dezember 54,00, per Januar⸗April 
54,25. Spiritus fallend, per Auguſt 43,00, per 
September 42,50, per September⸗Dezember 40,00, 
per Januar⸗April 39,00. — Wetter: Theilweiſe 
bewölkt. 

Paris, 20. Auguſt. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 29,25 bis 29,50. Weißer 
Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Auguſt 29,87, per September 30,00, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 30,50, per Jannar⸗Apeil 31,12. f 

London, 20. Auguſt. 96% Javazucker 11,87, 
ruhig, ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 4 d., 
ruhig, ſtetig. 

Glasgow, 20. Auguſt. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
326 973 Tons gegen 351 780 Tons im vorigen 
Jahre. 

Newyork, 20. Auguſt, Abends 6 Uhr. 
Kaffee Rio Nr. 7 loko 6,25, do. per September 
5,55, do. per November 5,60. Kupfer 12,00. 


Zinn 16,20. Getreidefracht nach Liverpool 2,25. 
Ehleago, 20. Wan N 
; ai 2 20. 19. 
Weizen willig, per September | 63,12 | 65,00 
per Dezember 62,00 | 62,62 
Mais willig, per September . 30,12 | 30,50 
Pork per September 8,90 | 9,10 
Speck jhort clear....... 5,50 | 5,6917, 
eee e eee andre 
Waſſerſtand. 


Stettin, 22. Auguſt. Im Revier 5,57 
Meter = 17 9%, 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 22. Auguſt. Wie beſtimmt 


€ ver⸗ 
lautet, ſoll der Reichsrath am 12. September 
einberufen werden. 
Die Sprachenverordnung ſoll noch vor Ein⸗ 
berufung des Reichsraths aufgehoben werden. 
Czechiſche Blätter verzeichnen das Gerücht, 
der Finanzminiſter Dr. Kallay werde demnächſt 


aus dem Amte treten und die Baronie 
halten. A 
Prag, 22. Auguſt. Zu dem heute hier 
beginnenden czechiſch⸗ſlaviſchen Katholikentag, 
welcher vier Tage dauern wird, ſind zahlreiche 
czechiſche Ariſtokraten eingetroffen. Die Katholiken 
erlaſſen Aufrufe, in welchen erklärt wird, daß 
die Katholiken an der Schwelle großer Thaten und 
Kämpfe ſtehen, bei welchen über Sein oder Nicht⸗ 
ſein im ganzen Reiche entſchieden werden wird. 
Die Kirche würde die Führerin der chriſtlichen 
Völker gegen die unterirdiſchen Mächte ſein. 
Laibach, 22. Auguſt. Anti⸗deutſche Stu⸗ 
denten überfielen neuerdings deutſche Studenten 
auf offener Straße und bedrohten dieſelben in 
lebensgefährlicher Weiſe. Die Deutſchen konnten 
ſich nur mit Mühe in ein Kaffeehaus retten. 
Die Polizei traf, wie gewöhnlich, zu ſpät ein. 
Peſt, 22. Auguſt. Vor dem Rathhauſe 
fanden geſtern große ſozialdemokratiſche Demon⸗ 
ſtrationen ſtatt, an welchen ſich über 5000 Arbeiter 
betheiligten, weil die Polizei die Benutzung des 
großen Rathhausſaales für die ſozialdemokratiſche 
Verſammlung verboten hatte. Es kam zu 
heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei 
und den Arbeitern und mußten viele Verhaftungen 
vorgenommen werden. 
Manila, 22. Auguſt. Die 


er⸗ 


Amerikaner 


>| Haben große Schwierigkeiten, das Eindringen der 


Rebellen in die Stadt zu verhüten. Verdächtige 
dürfen nur nach Ablieferung der Waffen die 
Stadt betreten. Fünf Rebellen, welche Woh⸗ 
nungen von Spaniern geplündert hatten, wur⸗ 
den erſchoſſen. Die Inſurgenten behaupten, ſie 
könnten die Beſetzung der Inſel jeder Nation 
unmöglich machen. 


Schutzumittel. 


Special-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10% in Marken 
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